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446 ſtes Stück. Montag den pten Junif, 1789... 
Einrollirung der Juden. ſich zu erhalten, und zugleich an Auf⸗ 

D n 0 a Lung ſowohl als an Berbefferun 115 
Das Koͤnigl. Galliziſche Landesguber⸗ Sitten zu gewinnen, haben Sr. Maje⸗ 
nium hat unterm gten April folgendes ftät vermittelſt Hofdekret vom 18. 7 
Kreisſchreiben erlaſſenn d. J. gnaͤdigſt zu beſchlieſſen geruhet, daß 
Damit die in dieſem Koͤnigreiche ſo die juͤdiſchen Unterthanen in Gallizien, 
e — 990 — 5 und ade en 0 
gemeinnuͤtziger gemacht, und ihr zugleich gesumſtaͤnden, zu den Militairdienſten 
die Gelegenheit verſchafft werde dich Lerwender, und daher gleich den ehriſt⸗ 
fur das allgemeino Wohl zu verwenden, lichen Unterthanen konſkribiret werden 
dadurch aber neue Nahrungszwveige für ſollen. „ Zu wuͤnſchen wäre es, daf alle 


RL 09 e ee Monar⸗ 


Monarchen in Europa, dieſem heilſa⸗ 


men Schritte folgen moͤchten, als wo⸗ 
durch die Probleme und Streitigkeiten 
uͤber die Nutzbarkeit, am beſten aufge⸗ 
loͤſet werden, fo wuͤrde ein Volk, das 
ſeit ſeinem erſten Urſprung an, keinen 
weſentlichen geh geſtiftet, doch end» 
lich einmal den Laͤndern weniger zur Laſt 
fallen. Die Anzahl die reelle Geſchaͤfte 
treibt, macht gegen die Menge die un⸗ 
nuͤtze iſt, nur einen geringen Theil aus, 
und dem immer ſeine Achtung bleiben 
wird. Groſſe Geldabgaben, wel 
Monarchen als das einzige Mittel ange⸗ 
ſehen haben, um damit die Stelle der 
Nutzbarkeit vertreten zu laſſen, haben 
getolß nur deſtomehr die Laſt der nuͤtzli⸗ 
chen Buͤrger vergroͤſſert. Je mehr die 
Nation Abgaben bezahlen mußte, deſto 
mehr erholte fie ſich in andrer Ruͤckſicht 
wieder; deſto mehr hauſirte fie, deſto 
unbegraͤnzter ward die Kontrebande, de⸗ 
ren Uebel in manchen Provinzen gar 
nicht eingeſehen wird, deſto uͤbertriebe⸗ 

er ward der Wucher. Nur die Erfuͤl⸗ 
ung ſolcher Staatspflichten, die auch 
ein anderer leiſten muß, wird ein Heer 
von Uebeln weniger machen, und der 
Soldatenſtand wozu die Juden gendthi⸗ 
get werden, iſt gewiß die beſte Probe, 
daß fie auch zu Erfüllung aller andern 
Pflichten tauglich ſeyn, und eine Ver⸗ 
nderung mancher Vorurtheile bey ihnen 
5 gehen werde. 115994 4 l 4 2 
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N Anekdoten. 

Es it, bekannt, das die nen 
der nach Mekka gehenden Pilgeimme von 
den Arabern, ja ſogar von den gemei⸗ 


N none 


d a j eme 
nen Räubern, Für heilig gehalten wer⸗ 
1 Gleichwohl war die von Perſien 


welche die 


don dem letzten ſehr viele nieder. 
zogen alle Pilgrimme rein aus, verſchon⸗ 
ten ſelbſt die Prinzeſſin nicht, pluͤnder⸗ 


nach Mekka gehende Karavane vor eini⸗ 
gen Jahren von den Arabern angegriffen 
und geſchlagen, welches folgenden Um⸗ 
ſtaͤnden zuzuſchreiben iſt. Die aus Per⸗ 
er nach Mekka gehende Karavane hatte 
die Gewonheit von einem beſondern 
Stamme der Araber, die in der Ge⸗ 
gend von Baſſora ſich aufhalten, Weg⸗ 
weiſer zu nehmen. Das Oberhaupt die⸗ 
ſes Stammes bekam eine gewiſſe Sum⸗ 
me fuͤr die Begleitung der Karavane nach 
Damaskus, und dieſer Stamm war ei⸗ 
ner der maͤchtigſten und groͤßten unter 
den Arabern. 

Im Jahre 1776 ereignete ſich der Um⸗ 
ſtand, daß ſich bey der Karavane, wel⸗ 
che von Baſſora nach Damaskus beglei⸗ 
tet wurde, die Tochter des Kerim⸗Kan, 
eines maͤchtigen Perſiſchen Fuͤrſten, be⸗ 
fand, die von einem Gefolge von Da⸗ 
men welche alle ſehr reich waren, bes 
gleitet wurde. Der Befehlshaber des 
Stammes, welcher den großen Glanz 
und den Reichthum dieſer Karavane und 
den Stand der Pilgrimme bemerkte, for— 
derte eine groͤſſere Summe als gewoͤhn⸗ 
lich, um ſie zu bedecken, die man zu 
bezahlen ſich weigerte, und ſich an den 
Anfuͤhrer eines andern Stammes wen⸗ 
dete, welcher ſie daſuͤr zu begleiten uͤber⸗ 
nahm. Sie giengen demzufolge von Baſ⸗ 
fora ab, als fie aber mitten in der Wuͤ⸗ 
ſten waren, griff der Anfuͤhrer des er⸗ 


ſten Stammes die Karavane und ihre 


Begleiter unvermuthet an, und machten 
Sie 


ten die Karavane und verlieſſen die Wan⸗ 


derer, die zu Damaskus in einem ſehr 
elenden Zuſtande ankamen. Dieſer Vor⸗ 


fall machte das Gluͤck eines Franzoſen. 
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Denn weil die Prinzeſſin wegen des arof 
ſen Haſſes den beyde Nationen gegen ein⸗ 
ander hegen, von den Tuͤrken kein Geld 
borgen konnte, bot ihr ein Franzoſe 
auf eine großmuͤthige Art feine Geldboͤrſe 
an, welche ſie annahm und nach ihrer 
Zuruͤckkunft von Mekka, ſchickte ihm Ko⸗ 
tim⸗Kan eine große Summe und ſo an⸗ 
ſehnliche Geſchenke, daß er dadurch ſehr 
reich nach Frankreich zuruͤck reiſen konnte. 


— — ir 


Ein pommerſcher Landprediger fpeifete 
mit einigen Officiers an der Tafel ſeines 
Patrons. Der erſte hatte in ſeiner an 
dem Tage gehaltenen Predigt, der die 
Geſellſchaft beygewohnt hatte, verſchie⸗ 
dene Wahrheiten derb geſagt. Einer von 
der Geſellſchaft ſagte: daß es eigentlich 
nur drey Plaͤtze gaͤbe, wo man die Frei⸗ 
beit Hunte zu reden was man wolle: auf 

r Kanzel, dem Theater und Schavott. 
Ganz recht, verſetzte der Prediger, ich 
habe nun ſchon einen Platz auf der Kan⸗ 
zel; waͤhlen fie ſich nun von den uͤbri⸗ 
gen beyden einen. 1 | 


Dionyſius der Tyrann, gieng eines 
Tages auf dem Markt ſpazieren, und 
etrachtete die Waaren, fo man allda 


verkaufte. Unter denen Verkaͤufern er⸗ 


‚dito, dito, 
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ach Danzig. J e ee e 


dlickte er einen Weltweiſen, nahete ſich 
zu ihm und fragte, was er zu verkau⸗ 
fen haͤtte? Die Weisheit, antwortete 
der Weltweiſe. Wie hoch verkauft ihr 
fie? um ſechshundert Drachmen, vers 
ſetzte der Weltweiſe. Dionyſius ließ ihn 
alſobald auszahlen, worauf der Welt⸗ 
weiſe ihm dieſe Worte ſagte: Was ihr 
thut, daß thut mit Klugheit, und bes 
denket dus Ende. Da dieſe Regel von 
Klugheit ihm fo viel Geld koſtete, fo 
behielt er die Worte des Weltweiſen ſo 
wohl, daß er ſie beſtaͤndig im Munde 
führte. Es ereignete ſich hernach, daß 
man eine heimliche Verſchwoͤrung wider 
dem Dionyſius unternahm. Die Urhe⸗ 
ber, welche deſſen Barbier auf ihre Sei⸗ 
te gebracht hatten, vermochten ihn das 
Den dem Tyrannen die Gurgel abzu⸗ 
ſchneiden. Dionyſius ohne etwas zu wiſ⸗ 
ſen, wiederholte in ſeiner Gegenwart die 
gekaufte Regel. Da der Barbier dieſes 
vernahm, glaubte er, daß die Ber⸗ 
ſchwoͤrung entdeckt fey, worguf, er ſich 
dem Dionyſius zu Fuͤſſen warf, ee 
das boͤſe Vorhaben, welches er gehe 
hatte, und bat ihm um das Leben, wel 
ches er auch erhielte. Hernach erkannte 
er dieſe Regel der Klugheit nicht theuer 
erkauft zu haben, weil fie ihm ſein Le⸗ 
ben befreyet hatte. 4 
1 u 


AR Faordon, vom sten bie gten nach Elbing. 
Daniel Abraham, 15 Tr. Planken und Stäbe. 
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Das auf der Hemel, nach der alten Nummer Erz oder J. 579 gelegene 


Wehnhaus, wokian bier bequeme Wohnftuben, Keler, Hofcaum, nei Speſcher 
mit zwey Bodens, webey auch ein Gewürzladen nebſt dazu gehoͤrigen Scan 


in Br is ſub Nr. A. J. 258. in der Spierlingsſiraße und 3 aͤuſer in d 
fefferſtraße Nr. 932. 933- und 938. aus freier Hand verfauft werden. Kauff 
ige konnen ſich deshalb bey dem Kaufmann Roßkampff melden. 
Ein ganz neues maſſives Haus auf der Laſtadie ſub Nr. 1794. wobey nebſt 


u melden. 5 f 
u. Sas follen die der verſtorbenen Raths⸗Frau Roßkampff zugehörige Häufer, 5 


vermiethen. Nähere Nachricht, ſowohl des Preises als anderer Umſtaͤnde wegen 
diebet Endesunterſchrieb ene... n ae een 9 
. 2 u a !. DIR 88 S. B. Fehrmann. — 
In der Fiſcherſtraße I. A. Nr. I. 297. find kommenden Michaeli a. c. dr 
able Stuben bey einander zu vermiethen; Liebhabere koͤnnen ſelbige te 
* N 


100 ugenſchein nehmen. 


